
Der Einsatz von Rücklaufmaterial in
Leichtmetallgießereien ist aus Gründen der
Ressourceneffizienz und der Emissions-
reduktion treibhauswirksamer Gase
unumgänglich. Die etablierten Prozessrouten
bedürfen aber einer grundlegenden
Neuausrichtung, um den Anforderungen an
Effizienz, Produktqualität und Prozessstabilität
gerecht zu werden.

Eine Säule des Ansatzes zielt auf eine
präzisere Sortierung mit einer höheren
Anzahl an unterscheidbaren Legierungen ab,
die andere auf die erreichbare
Werkstoffperformance beim
Wiedereinschmelzen und Vergießen. Am
Beispiel von Aluminiumfelgen konnte gezeigt
werden, dass ein hohes Eigenschaftsniveau
und der Einsatz von Sekundärrohstoffen nicht
im Widerspruch stehen.

Eine eigens entwickelte Software unterstützt
die Lagerhaltung der Metalle und begleitet den
Schmelzprozess und Anleitung der
einzusetzenden Mengen. Dem Verhalten und
die Auswirkung von Legierungselementen wird
in der Prozessauslegung Rechnung getragen.

Die klassischen Route über Umschmelzwerke
kann so um abgekürzt und um eine direkte
Möglichkeit erweitert werden.
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